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Sie neue Steuftabt unb bte btitte ©tabtoefeftigung.
Saä fdjroer gefdjäbigte Sern erfeotte fid) roieber, 1298

fdjlug eä bie Slnfeänger OefterreidjS am „Sornbüfet"
(Sonnerbüfel) unb 1339 ben oereinigten feinbtidjen Slbet

bei Saupen unb nun ging eS rafdj oorroärtS auf feiner

Helbenbafen; bie gröfete Stoft unb Srangperiobe SernS roar
oorüber. Sie ©tabt befente fidj toeiter auS unb jroar
bis oor bie Halbe ber jetzigen grofeen ©cfeanje, bis jum
Safenfeofe; fie erreidjte in biefer Beit, bis SJtitte beS

14. SaferfeunbertS, eine Sluäbefenung, bie fie biä in bie

neuejle Beit beibefeatten feat; fte nafem bamit audj baS

fdjon längft juoberft ber jefeigen ©pitatgaffe befinblicfee

Heiliggeijftfölofter ober obere ©pital, baä mtttelft Ser=

pfäfetungen fetbftjlänbig befeftigt roar, in fidj auf.
SBieberum rourbe eä notroenbig, biefe Steuftabt ju

befeftigen; bodj roar bie Slrbeit nun eine fdjroierigere;
eä roar bieämal fein natürtidjer ©raben mefer ba, nur
im Storben jog fidj eine ©djlucfet feinunter gegen bie Stare

öftliaj ber je^igen ©ifenbafenbrücfe unb jubem roar bie

ju fdjütjenbe Sänge ber ©tabtfront grofeer geroorben.

Sod) unoerbroffen rourbe bie Slrbeit befdjloffen unb auä-

gefüfert; benn bie ftetä unfidjern Betten nerlangten es

gebietetifdj.

Sm Safere 1345 begonnen, fei bie Slrbeit fcfeon in

Ife Saferen ooffenbet geroefen. Ser ©raben rourbe breit

unb tief auägefeoben unb jog fid) oom jetzigen Serner=

feofe fcfeief burd) bie ©feriftoffelgaffe gegen bie eibgenöffifcfee

Sanf, burdj ben Safenfeof, feier biegenb über ben Safen=

feofplafe burdjä Hotel de France, Soffroerf, Bucfetfjauä,

gegen bie obgenannte ©djlucfet beim Surnplafe unb feinab
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Die neue Neustadt und die dritte Stadtbefestigung.

Das schwer geschädigte Bern erholte sich wieder, 1298

schlug es die Anhänger Oesterreichs am „Dornbühl"
(Donnerbühl) und 1339 den vereinigten feindlichen Adel

bei Laupen und nun ging es rasch vorwärts auf seiner

Heldenbahn; die größte Not- und Drangperiode Berns war
vorüber. Die Stadt dehnte sich weiter aus und zwar
bis vor die Halde der jetzigen großen Schanze, bis zum

Bahnhofe; sie erreichte in dieser Zeit, bis Mitte des

14. Jahrhunderts, eine Ausdehnung, die sie bis in die

neueste Zeit beibehalten hat; sie nahm damit auch das

schon längst zuoberst der jetzigen Spitalgasse befindliche

Heiliggeist-Kloster oder obere Spital, das mittelst Ver-

pfählungen selbstständig befestigt war, in fich auf.
Wiederum murde cs notwendig, diese Neustadt zu

befestigen; doch war die Arbeit nun eine schwierigere;

es mar diesmal kein natürlicher Graben mehr da, nur
im Norden zog stch einc Schlucht hinunter gegen die Aare

östlich der jetzigen Eisenbahnbrücke und zudem mar die

zu schützende Länge der Stadtfront größer geworden.

Doch unverdrossen wurde die Arbeit beschlossen und

ausgeführt; denn die stets unsichern Zeiten verlangten es

gebieterisch.

Im Jahre 1345 begonnen, sei die Arbeit schon in
IT/s Jahren vollendet gewesen. Der Graben wurde breit

und tief ausgehoben und zog sich vom jetzigen Berner-

Hofe schief durch die Christoffelgasfe gegen die eidgenössische

Bank, durch den Bahnhof, hier biegend über den

Bahnhofplatz durchs Wtel äsPralls«, Bollwerk, Zuchthaus,

gegen die obgenannte Schlucht beim Turnplatz und hinab



— 262 —

an bie Slare. SBieberum rourbe ber ©raben gemauert

unb bafeinter bie ©tabtmauer aufgefüfert. ©ie roar gegen

SBeften boppelt, eine niebere Sormauer unb eine feöfeere

eigentliaje ©tabtmauer, affeS mit jafelreidjen Sürmen unb

©treidjroetjren ftanfiert unb aufs befte beroafert. Ser
Broingeftjof erftrecfte ficfe bafeer oom feeutigen Sernerfeof

bis jur SBaifenfeauäftrafee, alfo oon Hatbe ju Hafbe.
Überbrüdt roar ber ©raben nur beim obern Sfeor, beim

©ferifjoffelturm unb beim ©olattenmattgafetfeor--
turm (©otattenmattgaffe bie jefeige Starbergergaffe)
unb feier befanben ficfe auefe bie einjigen jroei Sfeore biejer

Sefeftigung; baju ift freiliefe nocfe baS fdjon genannte
alte Stttarjilitfeor ju reefenen. Sei* ©raben feiefe fpäter

füblid) oom ©feriftoffettfeor ber Hirfcfeengraben, jroifdjen
ben beiben Sfeoren ber ©ntengraben unb nörblidj oom

(¦¦iolattenmaltttjor ber Särengraben.
Sie SJtauer fajlofe ficfe bei bem atten Surm beim

feeutigen föafino an bie früfeere SJtauer ber jroeiten

Sefeftigung an unb jog ficfe längs ber füblidjen Halbe
roeftroärtS — jiemlidj baä jefeige SunbeäratfeauS ein=

fdjttefeenb — gegen einen Surm, ber faft mitten in bem

jetzigen Sernerfeofe ftunb; oon ba folgte bie SJtauer bem

oben befeferiebenen ©raben jum ©feriftoffeft ober obern

©pttatturm, roeiter jum ©olattentfeor, über baSfelbe feinauS

jiemlicfe längä bem jefeigen Sfnatomiegäfedjen jumSBurften=
berg er türm, ber nocfe jetjt in ber nörblicfeen gaffabe
beä HaufeS Str. 16 ber SBaifenfeauSftrafee erfealten ift.
Som SBurftenbergerturme roenbete ficfe bie SJtauer oftroärtS

längs ber Halbe — baS jefeige föunftmufeum unb baä

fönabenroaifenfeauä einfefetiefeenb — biä fie an ber jroeiten
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an die Aare. Wiederum wurde der Graben gemauert

und dahinter die Stadtmauer aufgeführt. Sie mar gegen

Westen doppelt, eine niedere Vormauer und eiue höhere

eigentliche Stadtmauer, alles mit zahlreichen Türmen und

Streichwehren flankiert und aufs beste bewahrt. Der
Zwingelhof erstreckte sich daher vom heutigen Bernerhos
bis zur Waisenhausstraße, also von Halde zu Halde.
Überbrückt war der Graben nur beim obern Thor, beim

Christosfelturm und beim Golattenmattgaßthor-
turm (Golattenmattgaffe — die jetzige Aarbergergasse)

und hier befanden stch auch die einzigen zwei Thore dieser

Befestigung; dazu ist freilich noch das fchon genannte
alte Marzilithor zu rechnen. Der Graben hieß später

südlich vom Christoffelthor der Hirschengraben, zwischen

den beiden Thoren der Entengraben und nördlich vom

Golattenmattthor der Bärengraben.
Die Mauer schloß sich bei dem alten Turm beim

heutigen Kasino an die frühere Mauer der zweiten

Befestigung an und zog stch längs der südlichen Halde
westwärts — ziemlich das jetzige Bundesrathaus
einschließend — gegen einen Turm, der fast mitten in dem

jetzigen Bernerhofe stund; von da folgte die Mauer dem

oben beschriebenen Graben zum Christoffel- oder obern

Spitalturm, weiter zum Golattenthor, über dasselbe hinaus
ziemlich längs dem jetzigen Anatomiegäßchen zumWursten-
bergerturm, der noch jetzt in der nördlichen Fassade

des Hauses Nr. 16 der Waisenhausstraße erhalten ist.

Vom Wurstenbergerturme wendete sich die Mauer ostwärts
längs der Halde — das jetzige Kunstmuseum nnd das

Knabenwaisenhaus einschließend ^ bis ste an der zweiten
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Sefefttgungämauer unb bem Harnifdjturm an ber Slare

roieber Stnfäjtufe fanb. Sie SJtauer ift unä längs ber

Slnatomieftrafee nod) beutlidj erfeatten mit iferen förene=

lierungen unb Serjlärfungen; in ber SBeftfaffabe ber Slna--

tomie gegen ben Sumptafe fiefet man nod) eine ftarfe
©treicferoefere; ber runbe föofelerturm-j unb bie 3fna=

tomie felbft ftefet, beutlidj erfennbar, im Bmingetfeof inner=

fealb ber beiben alten ©tabtmauera oon 1345. ©ie mufe

ftaftliaj auSgefefeen feaben, biefe brüte Sefeftigung mit iferen

forgfättig ausgebauten Binnen, Sruftroeferen, Sorroerfen

unb Sürmen. SefonberS biefe tefetern roaren mit feebeu--

tenbem 3lufroanb oon SJcittetn aller Slrt auSgefüfert.

©o oor allem ber geioattige ©feriftoffetturm; berfelbe

roar bie roeitauä größte berartige Saute Sernä, er ftunb

auf bem jefeigen ©feriftoffelplafee jiemlidj in Serlängerung
ber öftlitfeen gronte beä Safenfeofgebäubeä unb ber ©pitaft
gaffe, featte einen oieredtgen ©runbrife unb roar urfprüng=
ftd) ftabtroärtä offen; auefe er rourbe 1345—46 mit
aufeerorbentliajem gteifee fertig gebradjt. ©ein ©rbgefdjofe

featte eine SJtauerbicfe oon 4—4,50 SJteter Siefe, roeldje ficfe

feöfeer oben auf 2,40 SOteter oerjüngte. 2j Stadjbem er

im Safere 1467 nocfe erfeöfet roorben, erreiefete er oom
Soben biä jum Hauptgefimä eine febljt oon 35 unb

biä jur Sacfeftrfi oon 55 SJteter. Oben im Sadje feauäte

ein SBädjter, roeldjer burefe feine nadj alten 4 ©eiten

gefeenben Sacfefenfterdjen roeitgefeenben Sugauä fealten

fonnte, felbft über bie roeftroärtä ber Stabt liegenben

Höfeen. Ser ©feriftoffel roar ber eigentliaje SBadjtturm;

1) naa) tylan oon 3. 3. Steintet.
2) 0. Stobt, ©labtgefdjtdjte.
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Befestigungsmauer und dem Harnifchturm an der Aare

mieder Anschluß fand. Die Mauer ist uns längs der

Anatomiestraße noch deutlich erhalten mit ihren Krene-

lierungen und Verstärkungen; in der Westfassade der

Anatomie gegen den Turnplatz sieht man noch eine starke

Streichwehre; der runde Kohlerturm und die

Anatomie selbst steht, deutlich erkennbar, im Zwingelhof innerhalb

der beiden alten Stadtmauern von 1345. Sie muß

stattlich ausgesehen haben, diese dritte Befestigung mit ihren

sorgfältig ausgebauten Zinnen, Brustwehren, Vormerken

und Türmen. Besonders diese letztern waren mit
bedeutendem Aufwand von Mitteln aller Art ausgeführt.

So vor allem der gewaltige Chriftoffelturm; derselbe

mar die weitaus größte derartige Baute Berns, er stund

auf dem jetzigen Christosfetplatze ziemlich in Verlängerung
der östlichen Fronte des Bahnhofgebäudes und der Spitalgasse,

hatte einen viereckigen Grundriß und war ursprünglich

stadtmärts offen; auch cr wurde 1345—46 mit
außerordentlichem Fleiße fertig gebracht. Sein Erdgeschoß

hatte eine Mauerdicke von 4—4,50 Meter Dicke, melche sich

höher oben auf 2,40 Meter verjüngte. Nachdem er

im Jahre 1467 noch erhöht worden, erreichte er vom
Boden bis zum Hauptgesims eine Höhe von 35 und

bis zur Dachfirst von 55 Meter. Oben im Dache hauste
ein Wächter, welcher durch seine nach allen 4 Seiten

gehenden Dachfensterchen weitgehenden Lugaus halten

konnte, felbst über die westwärts der Stadt liegenden

Höhen. Der Christoffel war der eigentliche Wachtturm;

nach Plan von I. I. Brenner,
v. Rodt, Stadtgeschichtc.
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ftarfe Sorroerfe fdjüfjten bie güa,- unb ©rabenbrücfe,

jubem fonnte baä Sfeor burdj ftarfe gattgatter nodj

fdjleunigft gefcfeloffen roerben. ©päter jourbe bie ©eite

ftabteinroärtä gefcfeloffen unb jroar ber untere Seit burdj

©infügung ber neun SJteter feofeen feötjernen gigur beä

„feeiligen ©feriftoffetä" im ^dfyt 1497.
Saä jroeite Sfeor, baS ©olattenmattgafetfeor roar

juoberft in ber jefeigen Sfarbergergajfe, jiemtidj oor ber

©übfront beS jetzigen BucfetfeaufeS, unb featte einen Surm
mit fladjem Saaje, Biuuen unb fleinen glanfiertürmdjen
foroie Bugbrücfe unb Sorroerf. SaS fefer anjiefeenbe mitteft

alterliaje Silb beSfelben ift unä aufberoafert in o. StobtS altem

Sern, I, Statt 19. Bunfdjen biefen beiben Sfeoren erfeob

jidj nörblidj oom ©feriftoffel, jroifdjen ber ©efe beä früfeeren

Safenfeofreftaurantä i. fölaffe unb ber Heitiggeiftfirdje
ber fealbrunbe, nadj innen offene Sitttingerturm, bex-

fetbe roar ebenfaltä jtemKdj grofe unb feft unb ift auf
ben oieten Slnfiäjten unb Beidjnungen, bie oon ifem unb

feiner Umgebung erfealten ftnb, leidjt fenntlidj an feinem

ebenen, mit Binnen materifaj gefcfentücften Sadje; berfelbe

biente längere Beit als ©efängniS-- unb gotterturm. SBetter

norbroärtä in ber Stingmauer treffen roir am ©nbe ber

jefeigen Sieuengajfe, jiemlidj bireft oor bem ©afe Hof
ftetter beu ©cfeinbelturm, ein fteinerer, ebenfalls featb=

rünber Surm mit oorftefeenben glanfierungStürmajen.
Störblicfe oom ©olattentfeorturm ftunb in ber Serlängerung
baä obere ©nbe ber feeutigen ©peidjergaffe ber Suntero
türm, jiemlidj in ber Storbfaffabe beä norböfttidjen glügetä
beä jefeigen Bucfetfeaufeä gelegen; in ifem rourben roofel fpäter
baä SJtaterial jur Bünbung ber ©eroefere unb ©efcfeüfee auf--
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starke Vorwerke schützten die Zug- und Grabenbrücke,

zudem konnte das Thor durch starke Fallgatter noch

schleunigst geschlossen werden. Später wurde die Seite

stadteinwärts geschlossen und zwar der untere Teil durch

Einfügung der neun Meter hohen hölzernen Figur des

„heiligen Christoffels" im Jahr 1497.
Das zweite Thor, das Golattenmattgaßthor war

zuoberst in der jetzigen Aarbergergasse, ziemlich vor der

Südsront des jetzigen Zuchthauses, nnd hatte einen Turm
mit flachem Dache, Zinnen und kleinen Flankiertürmchen
sowie Zugbrücke und Vorwerk. Das sehr anziehende

mittelalterliche Bild desselben ist uns aufbewahrt in v. Rodts altem

Bern, I, Blatt 19. Zwischen diesen beiden Thoren erhob

sich nördlich vom Christoffel, zwischen der Ecke des früheren

Bahnhofrestaurants I. Klasse und der Heiliggeistkirche
der halbrunde, nach innen offene Dittlingerturm,
derselbe mar ebenfalls ziemlich groß nnd fest und ist auf
den vielen Ansichten nnd Zeichnungen, die von ihm nnd

seiner Umgebung erhalten sind, leicht kenntlich an seinem

ebenen, mit Zinnen malerisch geschmückten Dache; derselbe

diente längere Zeit als Gefängnis- und Foltermrm, Weiter

nordwärts in der Ringmauer treffen wir am Ende der

jetzigen Neuengasfe, ziemlich direkt vor dem Cafö Hof-
stetter den Schindelturm, ein kleinerer, ebenfalls
halbrunder Turm mit vorstehenden Flankierungstürmchen.

Nördlich vom Golattenthorturm stund in der Verlängerung
das obere Ende der heutigen Speichergasse der Luntenturm,

ziemlich in der Nordfasfade des nordöstlichen Flügels
des jetzigen Zuchthauses gelegen ; in ihm wurden wohl später

das Material zur Zündung der Gewehre und Geschütze auf-
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beroafert unb bafeer fein Stame; toeiter in ber Slnatomie, roie

fdjon erroäfent, ift nodj fiäjtbar ber ftarfe föofelerturm, auf
bem Suraplafe oorragenb, unmittelbar nörblidj bemfelben

füferte eine Beit lang ein fteineä Sor mit feöljerner Srücfe

¦über ben ©raben feinüber auf bie ©ctjüfeenmatte, bas=

fetbe rourbe fpäter jebodj oermauert. Ser ftarfe SBurften-
bergerturm, fajon obgenannt, oon ber ©ifenbafenbrücfe

jefet nodj gut erfennbar, bilbete bie norbroeftlicfee ©de,

in ber fidj bte SJtauer nadj Often einbog. Bunfdjen
bem SBurftenbergerturm unb bem alten Harnifdjturm
unten an ber Slare längs ber Halbe gegen baS SBatfen=

feauS ftunben nod) ber geuerftein--, ber Sungi= unb

ber ©djroefetturm.
©üblicfe oom ©feriftoffel roar jiemlidj in bei* SBefft

front beS jefeigen HaufeS Sir. 3 ber ©feriftoffelgaffe ein

fefter Surm, beffen Stame nidjt befannt ift, ein reellerer

ftunb als ©übroeftecfpfeiler im Sernerfeofe, burdj bem

felhen rourbe oiel fpäter (1623—26) bann baS neue

SJtarjitttfeor geöffnet, nennen roir ifen ben neuen S)iar=

jilitfeorturm. Son bemfelben toeg oftroärtS erfeoben ficfe

in ber SJtauer bis jur ©egenb beim feeutigen föafino
nocfe ber Sarifer= unb ber Hotjrüttiturm, beibe

annäfeernb in ber ©übfronttinie beä jetzigen Sunbeäraft

feaufeS ftefeenb. SieS roaren bie loefenttiajjlen Sürme

in ber cirfa 1200 SJteter langen ©tabtmauer, jafetreicfee

glanfierungStürmdjen befanben fidj nod) in ber nieberen

Sormauer, unb an ben beiben ©nben beftunb bie alte

SJtauer toeiter, fo feauptfädjlidj biejenige auf ber ©üb=

feite ber ©tabt bis ju bem alten fogen. jerfaltenen
Surme an ber Stare, rcefttidj oom ©erberngraben. Sßafer--
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bewahrt und daher fein Name; weiter in der Anatomie, wie

fchon erwähnt, ist noch fichtbar der starke Kohlerturm, auf
dem Turnplatz vorragend, unmittelbar nördlich demselben

führte eine Zeit lang ein kleines Tor mit hölzerner Brücke

-über den Graben hinüber auf die Schützenmatte,
dasselbe wurde später jedoch vermauert. Der starke Wursten-
bergerturm, schon obgenannt, von der Eisenbahnbrücke

jetzt noch gut erkennbar, bildete die nordwestliche Ecke,

in der sich die Mauer nach Osten einbog. Zwischen
dem Wurstenbergerturm und dem alten Harnischturm
unten an der Aare längs der Halde gegen das Waisenhaus

stunden noch der Feuerstein-, der Jungi- und

der Schmefelturm.
Südlich vom Christoffel mar ziemlich in der West-

sront des jetzigen Hauses Nr. 3 der Christoffelgafse ein

fester Turm, dessen Name nicht bekannt ist, ein weiterer

stund als Südwesteckpfeiler im Bernerhofe, durch

denselben murde viel später (1623—26) dann das neue

Marzilithor geöffnet, nennen wir ihn den neuen Mar-
zilithorturm. Von demselben weg ostwärts erhoben sich

in der Mauer bis zur Gegend beim heutigen Kasino

noch der Pariser- nnd der Holzrüttiturm, beide

annähernd in der Südfrontlinie des jetzigen Bundesrathaufes

stehend. Dies waren die wesentlichsten Türme
in der cirka 1206 Meter langen Stadtmauer, zahlreiche

Flankierungstürmchen befanden sich noch in der niederen

Vormauer, und an den beiden Enden bestund die alte

Mauer weiter, so hauptsächlich diejenige auf der Südseite

der Stadt bis zu dem alten sogen, zerfallenen
Turme an der Aare, westlich vom Gerberngraben. Wahr-
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idjeintid) falten in biefe Bett audj bie erften Seftrebungen,

längs ber Stare im Storben ber ©tabt biä jur Stpbed"-*

brüd'e eine „Sejstmauer" anjulegen, bocfe ofene bafe bort oiet

gemadjt rourbe. (Siä in biefea Sa^rfeunbert rourben bie

SJtauern, oorab bie im Storben unb ©üben ber ©tabt,
mit bem allgemeinen Stamen „Set^i ober Sitjt" bejeidjnet.)

Sieä ift bie Sefeftigung oom Safere 1345—46. Huubert
Safere fpäter cirfa rourbe enblicfe audj an ben befinitioen 3luä=

bau ber Stpbecfbrücfe gebadjt, roetcfee bis bafein ftetS nur auS

Hotj erjlellt, oft baufällig unb fefer reparaturbebürftig roar.

Surdj einen Bürdjer Saumeijler rourbe enblid) im Safere

1461 bei* erfte fteinerne Sfeüer ootlenbet, im Safere

nadjfeer ber jroeite unb heibe als grofee ©rrungenfcljaften

feierlid) eingeroeifet. Sie ftetnernen Sogen, roeldje te|t nodj

an ber atten tlntertfeorbrücfe ficfe über bie 3tare rootben,

rourben erft 1487 burdj ben SBerfmeifter §übfdji erriäjtet
unb bann enbliaj bie Srücfe ootlenbet. Slm äufeern ©nbe

ftunb ber fcfeon genannte Slutturm mit Sorgraben unb

Srüde, roeldje fpäter geroötbt rourbe; auf ber ©tabtfeite
unb auf jebem ber jroei Pfeiler erfeoben fid) ebenfalls

nocfe fefte Sfeore, roetcfee gefperrt roerben fonnten, jubem
rourben bie SängSbruftmauern ftromauf unb ftromabroärtS

-jroifdjen biefen Sfeoren ju eigentlidjen SecfungSmauern
erfeöfet, mit ©djarten unb förenelierungen oerfefeen, fobafe

bte Srücfe, eine fleine burdjauS fteinerne unb fefer oertetbi=

gungSfäfeige geftung für ficfe felbft bitbete. Sn biefem Bujlanbe
blieb nun bie alte Stpbecfbrücfe bis inä oorige Safer=

feunbert, nur bafe ber öjllidje Sluägang im Safer 1625

niefet mefer burefe ben Slutturm feinburdj, fonbern um

benfelben feerum gefüfert rourbe, bie bafeer ftammenbe
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scheinlich fallen in diese Zeit auch die ersten Bestrebungen,

längs der Aare im Norden der Stadt bis zur Nydeckbrücke

eine „Letzimauer" anzulegen, doch ohne daß dort viel

gemacht wnrde. (Bis in dieses Jahrhundert wurden die

Mauern, vorab die im Norden und Süden der Stadt,
mit dem allgemeinen Namen „Letzi oder Litzi" bezeichnet.)

Dies ist die Befestigung vom Jahre 1345—46. Hundert

Jahre später cirka wurde eudlich auch an den definitiven Ausbau

der Nydeckbrücke gedacht, melche bis dahin stets nur aus

Holz erstellt, oft baufällig und sehr reparaturbedürftig war.
Durch einen Zürcher Baumeister murde endlich im Jahre
1461 der erste steinerne Pfeiler vollendet, im Jahre
nachher der zweite und beide als große Errungenschaften

feierlich eingeweiht. Die steinernen Bogen, melche setzt noch

an der alten Unterthorbrücke stch über die Aare wölben,
wurden erst 1487 durch den Werkmeister Hübschi errichtet

und dann endlich die Brücke vollendet. Am äußern Ende

stund der schon genannte Blutturm mit Vorgraben und

Brücke, welche später gewölbt wurde; auf der Stadtscite
und auf jedem der zwei Pfeiler erhoben sich ebenfalls

noch feste Thore, melche gesperrt werden konnten, zudem

wurdcn die Längsbrustmauern stromcmf- und stromabwärts
zwischen diefen Thoren zu eigentlichen Deckungsmauern

erhöht, mit Scharten und Krenelierungen versehen, sodaß

die Brücke, eine kleine durchaus steinerne und sehr

verteidigungsfähige Festung für sich selbst bildete. Jn diesem Zustande
blieb nun die alte Nydeckbrücke bis ins vorige
Jahrhundert, nur daß der östliche Ausgang im Jahr 1625

nicht mehr durch den Blutturm hindurch, sondern um
denselben herum geführt wurde, die daher stammende
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Sluäroeicfeung ftromab am redjten Ufer tft au ber Srücfe

nocfe jefet ju fefeen.

'Sie oierte ©tabtbefeftigmtg.

Stadj ©rfinbung beä Sutoerä unb ©infüferung ber

©efdjüfee änberte fiel) notgebrungen baS ganje SBefen

ber mittelatterlicfeen Sefeftigungen. Sie freiftefeenben

SJtauern boten niefet mefer bie nötige ©icfeerfeetl unb geftig=

feit, um einer Selagerung entgegenjuflefeen, jubem erlaube

ten biefelben felbft niefet bie genügenbe greifeeit in ber

Senufeung ber eigenen Stoffen; bie alten Sürme roaren

ju flein, um riajtig armiert ju roerben u. f. ro. ©ä enft

ftanb altmäfetidj ein neueä ©pjlem oon Sefejligungämanier
nacfe bem anbern, in benen alten folgenbe Srinjipien je

länger je mefer jur Slnerfennung famen.

©in breiter unb liefet' ©Sraben mit gemauerter Escarpe
unb Contreescarpe umgürtete nacfe roie oor bie ju
befeftigenbe ©tabt, bod) bafeinter erfeoben fidj nidjt mefer

feofee SJtauern unb Sürme, fonbern ftarfe SBälle auä

©rbe, paffenb burefe SJtauern oerftärft, bilbeten bie Haupft
beefung für bie Serteibiger. Ser SBall fam an ©teffe

ber SJtauer, auf ifem roar genügenb Staum jum Stuf
lieffen oon ©efcfeütjen unb SJlannfdjaften, oft in mehreren

Steifeen feinter= unb übereina;*.ber; berfelbe rourbe niefet

feöfeer gemadjt als notroenbig, um baS oorltegenbe Serratn

ju beljerrfdjen. Sie alten Sürme rourben juerft oer=

gröfeert, in fogen. Stonbeffe ober Safteten oerroanbeft,

nadjfeer traten audj an ifere ©teffe S3äffe, bie unter
beftimmten ©runbriffen als Saftionen in ben ©raben
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Ausweichung stromab am rechten Ufer ist an dcr Brücke

noch jetzt zu sehen.

Die vierte Stadtbejestigung.

Nach Erfindung des Pulvers und Einführung der

Geschütze änderte sich notgedrungen das ganze Wesen

der mittelalterlichen Befestigungen. Die freistehenden

Mauern boten nicht mehr die nötige Sicherheit und Festigkeit,

um eincr Belagerung entgegenzustehen, zudem erlaubten

dieselben selbst uicht die genügende Freiheit in der

Benützung der eigenen Waffen; die alten Türme waren

zu klein, um richtig armiert z» werden u. f. m. Es
entstand allmählich ein neues System von Befestigungsmanier

nach dem andern, in denen allen folgende Prinzipien je

länger je mehr zur Anerkennung kamen.

Ein breiter und tiefer Graben mit gemauerter Lsoarne
und Lontressoärpö umgürtete nach wie vor die zu

befestigende Stadt, doch dahinter erhoben sich nicht mehr

hohe Mauern und Türme, sondern starke Wälle aus

Erde, passend durch Mauern verstärkt, bildeten die

Hauptdeckung für die Verteidiger. Der Wall kam an Stelle
der Mauer, auf ihm war genügend Raum zum
Aufstellen von Geschützen und Mannschaften, oft in mehreren

Reihen hinter- und übereinander; derselbe wurde nicht

höher gemacht als notwendig, um das vorliegende Terrain

zu beherrschen. Die alten Türme wurden zuerst

vergrößert, in sogen. Rondelle oder Basteien verwandelt,

nachher traten auch an ihre Stelle Wälle, die unter
bestimmten Grundrissen als Bastionen in den Graben
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